Sonnabend, 
am 19. Auguſt 
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1837. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeits 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran eo lig⸗ 
fern und zwar drei Mal we. 
chentlich, fo wie die Blätter 
erfiheinen. 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt: und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Des Mannes Bild. 


Nicht mit duft'gen Blumenkraͤnzen, 
Von der Lenzesflur geraubt, 
Schmuͤcke ſich des Mannes Haupt! 

Stolz und herrlich foll es glänzen, 
Von dem Eichenkranz' umlaubt. 


Mag das Weib bezaubernd ſtrahlen 
In der Anmuth heil'ger Glut, 
Selbſtbewußtſein, Kraft und Muth 
Soll des Mannes Wange malen, 
Ruhm ſei ihm das hoͤchſte Gut. 


Nein, der ſtarke, gleiche 
Nicht der Blume, ſanft und mild. 
Sein Symbol, ſein treues Bild, 
Sei die kraͤft'ge, ſtolze Eiche, 
Die als Waldeskoͤnig gilt. 


Darum nicht mit duft'gen Kraͤnzen, 
Von der Lenzesflur geraubt, 
Schmucke ſich des Mannes Haupt, 

Stolz und herrlich ſoll es glaͤnzen 
Von dem Eichenkranz' umlaubt! 


Herrmann Waldow. 


— —[D 


Schuld und Strafe. 
(Schluß.) 


Da ſah er ſie mit einem durchdringenden Blicke an 
und ſagte mit abgemeſſenem Tone: „Eide haben nur Werth 
und binden nur, wenn fie an beſonders heiligen Orten aus⸗ 
geſprochen worden find. Darum wirſt Du, ehe des Prie⸗ 
ſters Hand uns ehelich verbindet, mich an einem folchen- 
Orte treffen und Dein Gelübde gegen das meinige austau⸗ 
ſchen. Du kennſt das Franziskaner⸗Kloſter unterhalb Villa⸗ 
nova, deſſen Mauern von dem Duero beſpühlt werden, und 
in deſſen Bezirk ein prachtvoller Garten liegt, den man all 
gemein den Garten des Paradieſes nennt? Dorthin begieb 
Dich am morgenden Tage; ich erwarte Dich bei jenem Ger 
wölbe, worin die Leidens. und Sterbens » Gefchichte unſeres 
Heilandes aufbewahrt wird, um Deine Gelübde zu em⸗ 
pfangen. # * 

Aber kaum hatte Evarifto dieſe Worte ausgeſprochen, 
als Ines einen Schrei des Entſetzens ausſtieß; dann ſtand 
fie unbeweglich, wie ein Marmorbild und war unvermögend, 
ein Wort hervorzubringen. 

Eine Zeitlang ſchwieg der Jüngling und weidete ſich 
an der fchönen Geſtalt, endlich aber ſprach er mit ſchmei⸗ 
chelndem Tone: „Mein Antrag hat Dich überraſcht; ich 
will mir die Antwort heute Abend holen. Aber, als er ſich 
zum Gehen wendete, erwachte ſie plötzlich zum Leben. Sie 
ergriff ſeine Hand und preßte ſie an ihre Lippen. „Deine 
Magd wird kommen! ſprach fie und flog in das Haus 
zurück, Dom Evariſto ging gedankenroll nach der Stadt. 


Nun wolle fih Keiner wundern, wie Ines ſo erſchrek— 
ken mochte, weil ihr Geliebter fie im Garten des Paradies 
ſes zu ſprechen begehrte. Ueberall iſt zwar die Sitte des 
Kloſters ſtreng, aber nirgends herrſcht bis auf den heutigen 
Tag ein fo furchtbarer Bann, als im Franziskaner-Kloſter 
u Villanova. Das kleinſte Vergehen, das man ſich inner 

Alb feiner Mauern erlaubt, wird mit den härteſten Stra⸗ 
ſen belegt, und ein Frauenzimmer, das ſeinen Fuß nur in 
der äußerſten Halle, geſchweige denn in den Garten ſetzt, 
iſt, ſobald ſie entdeckt wird, dem Gerichte des Kloſters, das 
heißt dem Tode, unnachſichtlich verfallen. Darum wird 
Niemand die arme Jues ſchelten, daß fie vor ſolchem Be— 
gehr ihres Geliebten zurückſchauderte, und über ihren Hel— 
deumuth erſtaunen, daß fie ihm dennoch die Zuſage ertheilte. 

Nun iſt noch einzuſchalten, daß ein junger Mann, 
Carlos geheißen, — ein entfernter Verwandter der Ines, 
ron demſelben Handwerke wie ihr Vater, — Anſprüche auf 
das Mädchen zu haben vermeinte, und fie geltend zu mar 
chen ſuchte, obgleich Ines den keinesweges hübſchen und 
dabei rechthaberiſchen und heimtückiſchen Geſellen nicht lei 
den konnte. Dieſer Carlos hatte nun unbemerkt hinter ei— 
nem nahen Zaune gelauſcht, als Ines dem Dom Evariſto 
das Verſprechen gab, ihn im Garten des Paradieſes zu ſe— 
hen, und kaum hatte fie ihr Haus betreten, als der Horcher 
zu ihr eintrat, und ſein Werben um ihre Hand dringender 
und zuverſichtlich wiederholte, als je. Als er aber deßhalb 
von der Jungfrau ernſter und ſtrenger zurückgewieſen wors 
den, als fonft der Fall geweſen, lachte er laut auf und 
meinte im Davongehen, ſolches Wort ſollte ihr keinen abfon- 
derlichen Segen bringen. 

Ines wagte, was bis dahin noch kein Weib auf Er 
den gewagt hatte; ſie betrat die Schwelle des Kloſters und 
darauf den Garten, der ihrem Fuß verboten war. Um 
dies bewerkſtelligen zu können, hatte fie Gemeinſchaft mit 
einigen ausländiſchen Schiffsleuten gemacht, die in der Werks 
ſtatt ihres Vaters arbeiten ließen. Dieſe fanden ſich bereit 
willig, fie mit der Tracht eines Schiffsjungen zu verſehen 
und fie an den bewußten Ort zu begleiten. 

Die bezeichnete Stunde nahte und Dom Evariſto 
ſowohl, als auch Jues mit ihren Begleitern waren an Ort 
und Stelle. Aber auch ihr böſer Damon — Carlos — 
hatte ſich eingefunden, und dem Prior des Kloſters gemel⸗ 
det, welcher Frevel ſich augenblicklich in dem heiligen Gar⸗ 
ten enthüllen werde. Als nun die Jungfrau, die, um ſich 
nicht zu verrathen, mit ihren Begleitern wacker ſcherzte, den 
Geliebten erblickte, und ihm entgegen fliegen wollte, erſchien 
der Prior des Kloſters mit vielen Mouchen und Klofier- 
Knechten, von Carlos geführt, und befahl den Schiffsleuten 
Halt zu machen, da ihm geſagt worden ſei, daß ſich in ihr 
rer Mitte ein Weib befäude. Ines hatte ihr Geſicht durch 
Schminke ſehr entſtellt, und wie ſich zur Zeit der Noth der 
Scharſſinn des Menſchen am glänzendſten entwickelt, fo 
ſpielte fie, — mit welcher innern Angſt mag Gott wiſſen, 
die Rolle eines Schiffsjungen ſo keck und verwegen, daß 
ſelbſt Dom Evariſto, der unterdeſſen herbeigekommen war, 

s feine Braut ſei, oder nicht. 
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Carlos wurde darüber ganz verwirrt und der Prier 
begann ihn zu ſchelten, denn er glaubte ſich von dem Bur- 
ſchen gefoppt. Da kam gerade ein Laienbruder des Weges 
daher, der trug einen Korb voll ſüßer Orangen, dit er ſo 
eben gepflückt hatte, und Carlos, der wohl wußte, daß et 
beſtraft werde, wenn er ſeine Auklage nicht beweiſe, fiel 
auf ein ganz befonderes Mittel, die Wahrheit au's Licht 
zu bringen. Er erbat ſich's vom Prior, noch einen Verſuch 
machen zu dürfen, und nahm darauf den Korb mit Früch⸗ 
ten aus der Hand des Laienbruders. Nun ließ er alle 
Anweſenden in einen Kreis niederſetzen und begann, bald 
dem Einen, bald dem Andern eine Orange zuzuwerfen. Je⸗ 
der hielt, wann die Reihe an ihn kam, die Hände zum 
Fang hoch in die Höhe, und wenn er es verſah, gab es 
ein ſchallendes Gelächter. Als aber die Reihe unerwartet 
an Ines kam, hielt ſie die Hände nicht empor, ſondern 
ſuchte die herabfallende Frucht, nach Weiber Art, in ihrem 
Schooße aufzufangen. Nun war die Unglückliche entdeckt, 
Carlos ſprang auf ſie zu, riß ihr die Perrücke ab, und 
warf fie den Kloſter-Knechten mit einem lauten Lachen in 
die Arme. 

Das Schickſal der Unglücklichen wurde erfüllt, fie 
mußte den Tod erleiden, den das Geſetz ihr beſtimmte. 
Man ſperrte ſie in ein untcrirdiſches Gefängniß und öffnete 
ihr die Adern. Dom Evariſto verlor den Verſtand; er fiel 
in ein hitziges Fieber und litt unausſprechlich. Als er wie 
der hergeſtellt war, ſcheukte er all ſeinen Reichthum dem 
Kloſter zu Villanova, und trat in daſſelbe als Laienbrudet 
ein, um fiets dem Orte nahe zu bleiben, wo er die Ges 
liebte feines Herzens durch feine eigene Schuld verloren 
hatte. Heinrich Smidt. 


Schiffs pumpe. 


— Ein Lord tödtete im Rauſche den Aufwärter eines 
Gaſthofes. Erſchreckt eilte der Wirth zu ihm und ſagte: 
Mylord, wiſſen Sie, daß Sie meinen Kellner getödtet bar 
ben. Kaliblütig antwortete der Lord: Nun gut, ſetzen Sie 
ihn auf meine Rechnung. 

(Geſpräch.) 
Veit. Ein Schurke ſlahl mir heut 
Velten. Veklagenswerther Veit! 
Veit. Was ich ſeit Jahren ſchrieb. — 
Velten. Beklagenswerther Dieb! — 


— Zwei Franzoſen beſahen ſich eine Menagerie. 
flanden vor dem Gitter eines Waſchbären; da rief Ei 
aus: il s’eleve. (er erhebt ih.) — Ein Bohne, 
dabei ſtand, ſagte: is nit a Seelow, is a Wafchbär. 


Sie 
ner 
det 


— Ein ſehr hagerer Mann begegnete in Wien me 
Betrunkenen, zu dem er fagte: Ei, ei, Freund! ich glaube 
Und i — ver 


er hat ein Bischen zu viel getrunken. — 
fegte Jener — 1 glaub' Se haben z'wenig gegeſſen. 


— Die Natur giebt jeder Stimme der Seele eine Autwort. 


— 
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— Schauſpielerin. Warum wollen Sie mir die 
Rolle der Jungfrau von Orleans nehmen; ich ſpiele fie ja 
ſchon ſeit 20 Jahren? 5 

Direktor. Eben drum! 

— O wunderſchön iſt Gottes Erde! — Und ſchön das 
Leos, auf dieſer Erde Menſch zu fein, aber doppelt ſchön, 
berrlich, wie fein Himmel oben, iſt fie für den, der ihre 

lumengefilde au der Hand der Tugend durchwallet. 

— 68 giebt Narren in Duodez, in Dctav, in Quart 
und in Folio. Die erſten werden verlacht, die zweiten wer— 
en verachtet, die dritten werden eingeſperrt, die letzten — 

wundert. 

— L'arbre de la folie (den Baum der Thorheit) 
nennt der Südfranzoſe den Mandelbaum, weil der erjie 
ſreundliche Sonneublick ihn verleitet, im Früblinge feine 

lüthen zu entfalten; wofür er durch den momentan zurück— 

kehrenden Winter oft hart gezüchtigt wird. L’arbre de 
A sagesse (Baum der Weisheit) iſt der Johannisbrot⸗ 
aum, der am Längſten und gleich der deutſchen Eiche ſo 
lange feine Knoſpen verſchloſſen hält, bis keine Zröfte mehr 
iu fürchten fin. 

Je höher gerückt, je mehr gedrückt; 

Je tiefer geduckt, je mehr beſpuckt. 


— 


— 


Charade. 
Dreiſylbig. 
Im lieblichen Herbſte, 
Wann labende Kuͤhle 
Uns koſend umgiebt 
Und lindert die Schwuͤle: 


Dann ſiehſt Du die Erſten 
In herrlichem Glanz' 
Umgeben von Laubwerk 
Und duftendem Kranz 


Mit Feuer durchſtroͤmt 
Bei Freud' und das Letzte, 
Mit Kaͤlte, wenn Gram 
Die Augen uns netzte. 


Das Ganze erquicket 
Das menſchliche Herz, 
Verſcheuchet den Kummer 
Die Sorg' und den Schmerz. — 


Pn. 
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Meise u m die Melt 


— 


N Danzig. Nichts Böſes kommt allein. — Reben 
A Cholera » Epidemie, welche noch immer nicht aufgehört 
at, ihre firengen Machtfprüche über Leben und Tod ſelbſt 
ligerreutiren, iſt ſeit einigen Tagen hier auch eine Ver— 
5 theits. Epidemie ausgebrochen; wovon ſich die Redaktion 
fand, dampfboats durch die vielen ihr zur Infertion einge— 
ten Liebesgedichte überzeugt har. Gegen die Cholera 
7 leider Gottes! bis jetzt kein ſicheres, untrügliches Heils 
liel aufgefunden werden können; gegen die Verliebtheits. 
bir tie dagegen iſt uns ein unfehlbares bekannt, das wir 
den Verliebten zu empfehlen uns beeilen: Liebes- 


leute werdet Ehelente! — 
Kan 7 Man ſchreibt uns aus M. in Weſtpreuſſen: Ein 
u mußte vor mehren Wochen zur vierzehntägi⸗ 


Wilnamwebr lebung nach Marienburg. Die Ehefrau des 
fehle !plihtigen, von übermäßiger Eiferſucht geplagt, ents 
1 ſich, mit zwei Kindern ibren Mann zu begleiten und 
dron Sagen mitzumachen. Die Landivehr-Uhlanen-Esca- 
während 0 welcher der fragliche Veamte ſtand, mußte aber 
und die x Uebung von Marienburg nach Elbing abrücken 

5 Be Gattin folgte auch hier hin ihrem Gemahl. 
halten auf von drei Wochen kam das Ehepaar wohlbe⸗ 


* bier an, nachdem fie Leiden und Freuden bei der Re⸗ 


une getheilt hatten. Das iſt doch eine folgſame 
Liebe ll! Umgekehrt iſt auch der Ehemann ſchrecklich 
eiferſüchtig. Wenn er auf's Büreau geht, verſchließt er 
feine Frau, verſiegelt ſogar auch die Feuſter und die Stu⸗ 
benthüren und unterſucht beim Nachhanfefommen die Sie 
gel, ob fie unverletzt find, Dies iſt reine Wahrheit, die 
findtfundig iſt“ — 


„Den jährlich in's Exil nach Sibirien wandernden 
Verurtheilten folgen oft freiwillig ihre Weiber und Kinder, 
unter welchen letztern ſich oft Säuglinge befinden. Nicht 
ſelten ereignet es ſich, daß die Mütter auf dem weiten, 
harten Wege ſterben. Deshalb iſt jetzt ein Geſetz heraus- 
gekommen, welches verordnet: Säuglinge, deren Mütter auf 
dem Wege nach Sibirien ſterben, ſollen den Findelhäuſern 
zur Verwahrung übergeben werden; wo ſolche nicht vorbans 
den find, übernehmen die Collegien der allgemeinen Fürſorge 
die Verpflegung. 


„e Dr. Weil weiſt in feiner leſenswerthen Schrift: 
Die erſte Kammer und die Juden in Sachſen, nach, daß 
vor drei Jahren, bei der Verteidigung Autwerpens, dle Be 
ſatzung, welche die Lünette St. Laurent ſo tapfer verihei⸗ 
digte, größtentheils aus Juden beſtand. 
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* Der als Dichter berühmte ehemalige Patriarch | fuͤrchtig iſt man hier nolens volens. 


von Venedig, Ladislaus Pyrker, jetzt Erzbiſchof von Erlau 
in Ungarn, hat daſelbſt auf eigene Koſten eine Kathedrale 
bauen laſſen, welche in architektoniſcher Hinſicht ſehr ges 
zühmt wird. 

„ Mad. Schröder⸗Derrient und Dem. Taglioni, die 
berühmte Tänzerin, erhielten in London, jede für einmaliges 
Auftreten, 400 Pf. Sterl. (2800 Thlr.) 

% Preuſſen hat im gegenwärtigen Jahre 18 Gene 
räle verloren. Mehre von ihnen waren hochbetagt, und 
weun der Frieden ſich, was wir hoffen, erhält, fo werden 
die verſchiedenen Machte Europa's 2 noch theoretiſch 
gebildete Generäle haben. 

„ Der Ismus des Berliner Wochenblattes zeigt 
ſich in folgender Stelle: (S. 146.) Es euntſpricht dem 
Ideale der Rivellirungspolitik, daß fie die Entwickelung der 
Volker und Reiche durch Journalismus, Liberalismus und 
Mercantilismus, dem Materialismus, Atheismus, dem St. 
Simonismus zuführt. — Wer dieſen Satz verſteht, erhält 
zur Strafe einen ganzen Jahrgang des politiſchen Wochen- 
blatts gratis! — 

% Kürzlich hat die Bank von England eine feit 136 
Jahren ausſtehende Schuld abgetragen; es war eine noch 
nicht eingelöſte Rote auf — 4 Groſchen. Die Note ſtand 
richtig verzeichnet in den Büchern der Bank. 

„ Ein junger Mann, Baron St.. en aus G....m 
bei Nierſt im Rheingau, ſeit längerer Zeit leidend, begab 
ſich, vor ungefähr fünf Wochen, nach Mannheim und zieht 
einen dort lebenden engliſchen Arzt zu Rathe. Der letztere 
erkundigt ſich genan nach des Patienten Zuſtand, und ſagt, 
nachdem er Alles erfahren, gauz einfach uud ruhig: Es ift, 
gut! Kommen Sie Morgen um 9 Uhr in den Gartens 
pavillon, dort werden Sie ein untrügliches Mittel gegen 
Ihre Krankheit finden. Der junge Baron kommt am ans 
dern Morgen an den bezeichneten Ort, macht die Thüre auf 
und findet den engliſchen Arzt in ſeinem Blute, als Opfer des 
Spleens, — er hat ſich erſchoſſen. Der Kranke geht nach Hauſe, 
ſtellt ſich vor den Spiegel, unterſucht den Puls feines Her 
zeus, nimmt zwei Piſtolen, ſetzt die eine an's Herz und 
die andere an die Stirn, — ein Druck, ein Schuß, und 
er ſinkt zerſchmettert zu Boden. 

„ Die Hindus dürfen kein Thier tödten. Als einige 
von ihnen in einem Mikroscope ſahen, daß fie täglich mit 
dem Waſſer, das ſie trinken, darin unzählige todten, wurden 
ſie Chriſten. 


(Korreſpondenz aus Salzbrunn, v. B. Simon. Ende Juli 1837.) 
(Schluß.) 


Ein Wachs figuren⸗Kabinet iſt hier, wird aber nicht ſehr bes 
ſucht, man denkt im Badeorte nicht gern an den Tod, und da⸗ 
zu wird man in einem Wachsfiguren⸗Kabinete unwillfürlich ges 
zwungen. Eine Reitergeſellſchaft wollte ſich gern hier ſehen 
laſſen, mußte aber wegen Mangel an Geſehenwerden nach ei⸗ 
nigen Tagen ſchon weiterreiten. Die Leutchen haͤtten was Bef: 
ſeres verdient, denn fie machte 22110 FEN ſchoͤne Sachen. Gottes⸗ 


Sieht man ſich die ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden an, wer wuͤrde da nicht gleich an den Schöpfer 
denken! doch, noch ein Motiv giebt es hier, das Einen den 
Augenblick mahnt, dem lieben Herrgott zu danken fuͤr gluͤckli 
uͤberſtandene Gefahr, und dies iſt die ſchmale Straße im Dorfe, 
Zwei Wagen konnen einander an manchen Stellen nur muͤhevo 
ausweichen. Das ſchnelle Fahren iſt entweder nicht verb 
oder man bekuͤmmert ſich nicht um das Verbot. Genug! 
wird im Dorfe couriermäfig gefahren, und der arme, arme Fuß 1 
gaͤnger kommt faſt gar nicht aus der Lebensgefahr; doch wie 
geſagt, es hat dies auch fein Gutes. Er mag dafür auch der 
Gottheit jeden Augenblick ſeine Erhaltung ak Eine Frage 
will ich auch bei der Gelegenheit aufwerfen, und verſpreche dem, 
der ſie loͤſt, ein Doktordiplom. Warum wird die (ungepflaſter te) 
Straße im Dorfe mit einem wirklichen gelben Stauhe be 
ſtreuet, der Bruſt⸗ und Lungenkranken ſehr unwillkommen ſein 
muß, da er ſelbſt ganz Geſunde nicht wenig belaͤſti Man 
kann mir erwiedern: Die Heilquelle iſt ja in der Nabe! Aber 
mein Gott, warum denn die Wunderkraft der Heilquelle au 
ſolche Weiſe den Leuten auf dringen? — Ließe ein Arzt 
dieſen Staub aufſchuͤtten, und waͤre die Heilquelle ſeine Erfin⸗ 
dung; ich würde unbedingt ausrufen: Das iſt Charlatanerie, 
und klappern gehoͤrt zum Handwerk! Hier find aber die Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht fo; man kommt nach Salzbrunn, um feine kran: 
ken Lungen zu heilen, und riskirt durch dieſen verfluchten Staub 
ſeine geſunden Lungen krank zu machen. — Allgemein war der 
Aerger uͤber das Aufſchuͤtten dieſes Staubes, und ich kann = i 
gutem Gewiſſen behaupten, daß diefer Staub das ieee Lal 
war. Auffallend iſt es, daß die ed ſte hier in a0 
brunn in Klaſſen eingetheilt werden, von denen die erſte das 
Meiſte bezahlen muß; und da man in den Meldezettel doch 
nur hineinſchreibt, was man iſt, und niemals binzuſegt, e 2 
man Geld hat, oder keins; fo bin ich wirklich neugierig zu wil 
ſen, wie die liebe Commiſſion das Claſſifiziren anſtellt; da doch 
leicht ein Graf, der zugleich auch noch was anderes iſt, mi 
viel leereren Taſchen hinkommen kann, als irgend ein ſchlichten 
Partikulier. Sollte es nicht beſſer ſein, wenn die Cur dem Ein 
fo viel koſtete, wie dem Andern. Freilich dürfte der Preis dam 
auch nur der moͤglichſt niedrigſte fein. Unter dem Namen „ 
ſellſchafts-Garten“ befindet ſich hier ein reizendſchoͤn angelegte, ter 
Garten; die Bedienung darin iſt recht gut, und doch fehlt dieſem 
Garten nichts, als die Rechtfertigung feiner Titelrolle. — Ser u 
ewig iſt's leer darin. Erlaube mir nur noch zum Schluſſe, lieber 90 
Sincerus, Dir zu erzählen, wie ich in dem Garten, trozdem da 
keine Geſellſchaft drin war, dennoch bald zu einem Sireite 9 
kommen waͤre. Ein Mann, (wahrſcheinlich ein Breslaues ) | 
brachte ein Duͤtchen Kaffee mit, und bat den n es for 
chen zu laſſen. Der Letztere meinte, fo fei es hier nicht üuͤblich / 
man muͤſſe hier eine Portion oder einen Becher Kaffee beſtellen / 
da er mit dem Kaffee ſelbſt hinlänglich verſehen fei und an de 
fogenannten Kochgelde ihm nichts liege. — Der Mann wand 
ſich mit der Acußerung zu mir: Das finde ich unbegreifliä 3 
Ich aber wollte das ſehr begreiflich finden, wollte aber unbegrei 1 
finden, daß die Cofſetiers in Breslau ſich das Mitbringen. 9 
Kaffee's gefallen laſſen, und gab dem guten Manne den 
künftig ſich lieber das mitzubringen, was hier — zu 1b 
iſt, Geſellſchaft nämlich, fuͤr alles Uebrige würde der Wi ini, 
ſchon ſorgen. Der Mann nahm das uͤbel und es kam zu sen 
gen qui und quo, doch zum Glück hatten wir beide keine 3 
en, und auch die entfernteſte Idee einer Klage if lierte 
in den Hintergrund gedrängt worden. Fuͤr dies Mal, robe 
Sincerus, mag die Geduld Deiner Leſer genug auf die Plan 
gr Eu Sch 8 — dem a ee Bre ſich 
aufzupaſſen, und Dir von Zeit zu Zeit mitzutheilen, 
etwa der Mühe lohnt, und bleibe Dein f e 


. 


— 


Schaluppe 
um Dampfboot 
M 99. 
am 19. Auguſt 1837. 


FP 


— — 


In den erſten Tagen dieſer Woche hatte die Cholera, 
guide man ſchon fo gut als erſtorben betrachtete, auf's 
eue häufigere Krankheits- und Todesfälle veranlaßt, und 
ade Gemüther beunruhigt; es waren von Montag bis 
lenſtag 43 erkrankt und von Dienſiag bis Mittwoch 26, 
© fo erfreulicher iſt es, daß ſich nun wieder eine bedeu⸗ 
ende Abnahme zeigt, und von Donnerſtag bis Freitag den 
rend. M. nur 13 Perſonen erkrankt find. Fortwäßh⸗ 
dend find faſt bei allen Erkrankten Diätfehler 
der Erkältungen, bei Einzelnen auch ſtarke Gemüthsbe⸗ 
begungen beſtimmt nachzuweiſen, und es iſt daher Vorſicht 
n der Wahl der Speiſen und Getränke, und hinſichts der 
Kleidung fo wie Gemüthsruhe als das ſicherſte Vorbeu⸗ 
dungsmittel gegen das Uebel recht ernſtlich zu empfehlen. 
u Palermo, wo die Cholera noch vor kurzer Zeit täglich 
= wehr als tauſend Opfer hinraffte, hat fie plötzlich ſpurlos 
Mgehört; fie kann alſo auch bei uns eben ſo ſchnell ihr 
darum, nur den Muth nicht verloren! 


€ 


erreichen, 

N en Seiten des Hochlöbl. Kommando's der 2ten Divifion iſt 

gan Exzerziren ſaͤmmtlicher hieſigen Truppentheile vorläufig 

Wan eingeſiellt, und dagegen befohlen worden, daß die 

freie. schaften täglich zur angemeſſenen Bewegung in der 
en Luft ſollen angehalten werden. 


fal — Bon einem hieſigen, ſehr geachteten Arzte iſt uns 
lier der edle Zug bekannt geworden. Dieſer wackere Prak⸗ 
in und Menſchenfreund wurde zu einem Scneidermeifter 
fa 8 Goldſchmiedegaſſe gerufen. Bei ſeinem Erſcheinen 
Mh er ein greiſes Paar in der bitterſten Roth und Ars 
8 ink den Ehemann an der Cholera ſchwer erkrankt. 
ter der er Arzt als wahrer Helfer in der Noth, als Va⸗ 

Leidenden auf. Er S ee den Kranken nicht 


ZZ Zoppot. 


Ab Sonnabend den 19. Auguſt findet das ſiebente 


ban Anementö» Konzert mit Ball 


t; wozu ergebenſt einladet . Weckerle. 


Inſerate werden & 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


nur durch ſeinen Rath, verordnete nicht allein die nöthigen 
Medikamente, die er auf ſeine Koſten bereiten ließ, ſondern 
reichte ihm auch eine Labung, die oft mehr, als alle Heil⸗ 
mittel, erhebend und belebend wirkt, er zeigte ſich als mil⸗ 
der Freund und Tröſier, und leiſtete ihm ſogar ſelbſt die 
dringendsten Handdienſte. Beim Weggehen ließ er ein baa⸗ 
res Geſchenk zur Pflege des Kranken zurück, ließ demſel⸗ 
ben mehre Tage aus ſeiner Küche Speiſe reichen und be⸗ 
ſuchte ihn ſo unverdroſſen, als würde er auf das Glänzend⸗ 
ſte bezahlt. Und wurde er nicht auch auf das Glänzendſte 
bezahlt? Oder kennt Jemand eine glänzendere Bezahlung, 
als die hohe Freude des Bewußtſeins, edel als Menſch, edel 
in ſeinem Berufe, namentlich in dem heiligſten, als Arzt, 
gehandelt zu haben! Der Arzt ſoll Gott gleichen, der über 
Arme und Reiche, über Gute und Böfe, die Sonne ſtrah⸗ 
len läßt, welche fie erwärmt! Aber nicht alle Aerzte gleis 
chen dem Biedermanne, von welchem wir eben ſprachen, 
wobei wir nur bedauern, nicht auch befugt zu ſein, ſeinen 
Namen öffentlich zu nennen. 


Schiffs po ſt. 


— Das Gedicht an A., ſo allerliebſt auch fein Inhalt, 
der eine geiſtreiche Damenhand bekundet, iſt, kann des⸗ 
halb nicht aufgenommen werden, weil es von zu indivi⸗ 
duellem Inhalte, nur Einem verſtändlich fein würde. 
Mein mir leider unbekanntes Fräulein! ich küſſe daher die 
Hand — wie die Wiener ſagen — und bitte: ſein's nit 
bös! et ginge wohl, aber et geht nicht. — — Herrn Pn. 
ich würde mich ſehr freuen, wenn ich Ihre perſönliche Be— 
kanntſchaft machen konnte! — D. R. 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 20. d. M. Konzert im Salon.“ 
C. Weckerle. 
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Marktbericht. 


Weizen: hochbunter 48—50 Sgr., bunter 40—45 Sgr., 
rother 35—38 Sgr., ordin. 30 —34 Sgr. — Roggen: 24 
26 Sgr. — Gerſte: alte 18 —20 Sgr. — Erben: (keine 
am Markt.) — Hafer: 15—17 Sgr. Die Zufuhren vom 
Lande ſind von Getreide ſehr gering. — Spiritus: begehrt; 
die Zuführen ſehr unbedeutend, pr. Ohm 80%. 17—17½ Rtlr. 
Korn⸗Spiritus pr. Ohm 8096. 18—181½ Rthlr. 

Die Zufuhren von Oelſaaten waren vom Lande bedeu⸗ 
tend und fanden raſche Abnahme, daher die Preiſe fuͤr gute 
Waare bis 52 Sgr. fuͤr Ruͤbſen, und 60 Sgr. fuͤr Raps ſich 
hoben, da aber im Auslande dieſe Preiſe nicht bewilligt wur: 
den, fo will man auch hier den Preis herunterſetzen. Die dies- 
jaͤhrige Erndte von Oelſaaten ſtellt ſich im Ertrage gegen die 
vorjaͤhrige bedeutend geringer, man nimmt durchſchnittlich von 
Nübfen 10, von Raps 15— 18 Scheffel pr. Morgen an. 


A Ein tüchtiger Gärtner, der ſogleich zuziehen 
kann, wird auf dem Gute Herren-Grebin ge— 
ſucht, weſelbſt mit guten Zeugniſſen verſehene Subjecte ſich 
zu melden haben. 1 


8 
2 
- 


In Paulshof zu Zoppot iſt pulveriſirter franzö⸗ 
ſiſcher Gyps in Quantitäten zu und über 5 Centner, zum 
Preiſe von 20 Sgr. pro Centner, ohne Emballage, jeder⸗ 
zeit zu haben. 


Friſche holl. Heeringe in 16 Tonnen, Edammer⸗, 
Schweizer» und grünen Kräuter⸗Kaſe, Sardellen, Oliven, 
Capern, Mandeln in Schaalen, Trauben ⸗Roſinen, engl. 
Senf, franz. Moſtrich, ital. Macaroni, echten oſtind. wei⸗ 
ßen und braunen Sago, Prünellen sc. empfiehlt 

Bernh. Braune. 


Auktion in Stadtgebiet. 
Donnerſtag, den 24. Auguſt d. J. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr, werde ich auf freiwilliges Verlangen auf 
Stadtgebiet Ro. 24. an den Meiſtbietenden verkaufen: 


40 Stuͤck fette Schweine. 


J. T. Engelhard, Auktionator. 


Großer Ausverkauf ohne Vor⸗ 


ſchlag von Bielefelder, Greifenberger, Creas- und 
Schleſiſchen Leinen, Tafelgedecken mit 6, 12 und 18 Ser⸗ 
vietten in Damaſt und Zwillich, grauen und bunten Kaffees 
Servietten, Schnupftüchern, Leinendrell und Einſchüttungen, 
roſa und weiß carirtem Gardinen⸗Mouſſelin, gemuſtertem 
Parchend, Vomſin, doppeltem Schwaanboh und Bettdecken 
M. Ich bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


Rehage aus Verllu, 


c 
ſchrägeüber der Bude des Herrn J. 
unter den langen Buden,. 


Prina, 


beziehen. 


Das in der Breitgasse No. 1221. gelegene 


Haus, nebst dem damit verbundenen Speicher 


Scheibenrittergasse No. 1255., in welchem seit 
einer Reihe von Jahren ein bedeutendes Gewürz- 
und Material-Geschäft en gros und en detail be- 
trieben ist, soll vom 1. October d. J. ab vermie- 
thet werden. 


ter zeichnete, Hundegasse No. 265. Richter 


Oxley's Jamaica-Ginger (Ing- 
ber = Tropfen) empfiehlt f 
Bernhard Braune, Frauengasse M 831. 


Jebensſche Streichriemen a Stück 10 Sgr., neu er 


Nähere Auskunft ertheilt der Un- 


fundene Raſirſteine, womit der Bart trocken abgenommen 


werden kann, ohne Meſſer, Waſſer und Seife, a Stüd 


| 


10 Sgr., prismatiſche Huneraugen⸗Feilen, womit man De 


Hüneraugen ſelbſt vertreiben kann, a Stück 5 Sgr., Rafie 


ſchmirgel a 2 Sgr., Wanzentinktur, womit man dieft 
Thiere ficher und leicht vertreiben kann, a Flaſche 5 Sgr. 
und Fleckkugeln, wodurch alle Flecken aus Kleidungsſtücken 
vertrieben werden, a Stück 2 Sgr., empfiehlt 
» H. Olthoff, aus Breslan. 
Mein Stand iſt in 
Bude des Herrn Winterfeld gegenüber. N 
In der Langgaſſe iſt ein Obſikeller zu vermlethen, 
und in der Hundegaſſe ein Logis von 2 Zimmern, neb 
Boden, Kammer und gemeinſchaftlicher Küche z ferner ell 
Stall für vier Pferde mit Remiſe, und einer für zwe 
Pferde; beide Ställe mit Futtergelaß. Der Obſikeller in 
der Langgaſſe und das Logis in der Hundegaſſe ſind zu 
Michaelis rechter Ziehezeit, die Stallungen aber ſogleich I 
Näheres Langgaſſe No. 404. * 


N 


1 Nötzels Kunst- und 
J. Musikalienhandlun 
Wollwebergasse No. 1986., empfiehlt ihr f 
wohlsortirtes Lager neuester Musikalien, % 
für Gesang, Pianoforte und andere Instru- 
mente in den besten und billigsten Aus- 
gaben, eine grosse Auswahl Schulen, Le- $4 
bungen, dann auch Ouvert., neuer Tänze, f 
J Arien und Arrangements der beliebtesten | 
rt Opern a 21% Sgr., ganz vorzüglich schö- 
ne Saiten, geläuterten franz. Colophoniumt ; 


etc. 


4 


— 


den langen Buden, der Beruſtelu⸗ 1 


„ 0 


N 


IIR 


Der Fuhrmann Madanz hat ſich durch 
eh das bei Tasdorf gehabte Brand» Unglück feines 
Guterwagens veranlaßt gefunden, ſein Fuhrwerk zu ver⸗ 
aufen, und die Beförderung der Güter nach Preußen 
aufzugeben. Dies von dem Herrn Madanz bereits ſeit ei⸗ 
ner Reihe Jahre in meinem Gaſthoſe betriebene Geſchäft, 
abe ich nunmehr für meine eigene Rechnung übernommen, 
von genanntem Herrn, deſſen Pünktlichkeit allgemeine 
Anerkennung gefunden, hierbei unterſtützt, werde ich die 
förderung der Güter nach Preußen unverändert fort 
ehen. Demnach erkenne ich alle Geſchäfte und Frachtver⸗ 
träge, welche der Herr Madanz in dieſer Angelegenheit für 
ch eingehen wird, als von mir ſelbſt geſchehen, an, und 
barantire ſelbige. 

Die ſchon öfter, während eines Waaren⸗Transports, 
Rattgefundenen Unglücksfälle der Art haben mich beſtimmt, 
or Veranſialtung zu treffen, daß Güter, nach allen Gegen 
ben Deutſchlands, die durch mich verladen werden, von 
eute ab, gegen Feuersgefahr, für eine ſehr billige Vergüti⸗ 
dung verſichert werden können, und demnach unter meiner 
gäuzlichen Garantie gehen. Die reſp. Abſender, welche 
es wünſchen, würden den Juhalt und die Werth-Angabe 
u den Frachlbriefen, den beſtehenden Vorſchriften gemäß, 

lu bemerken haben. 

Ausgeſchloſſen von der Aſſekuranz bleiben alle als 
ſeuergefaͤhrlich bekannte Artikel. „Es iſt daher Erforder⸗ 
MR, daß die zu verſendenden Waaren laut Allg. Landrecht 

Th. II. git. 8. §. 2073. ohne Umgehung richtig decla⸗ 

. werden, und behalte ich mir meinen Regreß gegen den 
bſender vor, der abſichtlich, aus Irrthum, oder aus Un⸗ 

miſſenheit durch eine falſche Declaration eine Gefahr her⸗ 

vi lührt, wodurch der Anſpruch auf eine Aſſekuranz⸗Entſchä⸗ 
gung für die ganze Ladung erliſcht.“ 

> Ich wünſche, daß dies Unternehmen von einen reſp. 
in antiliſchen Publikum beifällig aufgenommen, und durch 

bin, gütigſt zu ertheilende Aufträge, welche ich prompt und 
igſt ausführe, unterſtützt werden möge. 

Berlin, den 12. Auguſt 1837. 
Moreau Vallette, 
Kaufmann und Beſitzer des Gaſthofes zur Stadt 
Frankfurt a. M., 
Jüdenſtraße No. 38 u. 39. 


Auction in Grebinerfeld. 


werde ug „den 28. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr, 

— ch auf freiwilliges Verlangen des Hofbefigers Herrn 

dende g Math. Görtz in feinem Hofe in Grebinerfeld fol 
Sachen öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 

gel, ar Tage gehende Wand» und Spieluhr, 2 Spies 

pp⸗ und andere Tiſche, Stühle, ſichtene und eſchene 


! 


Kleider⸗ und Eckſpinde, Betten, Pfühle und Kiffen, fah 
Taſſen, Teller, Kannen und Spühlſchaalen, Wein-, Bier 
und Branntweinglaͤſer, Meſſer und Gabeln, irdene Milch⸗ 
ſchüſſeln und Töpfe, zinnerne Schüſſeln, Teller, Eß⸗ und 
Theelöffel, 1 dito Terrine, 1 dito Bierkanne, 1 dito Nacht 
geſchirr, kupferne und meſſingne Keſſel und Kaſſerollen, Kaf⸗ 
feekannen, Leuchter und Lichtſcheeren, 1 kupferne Milchſeih, 
1 meſſingne Flachshechel, 1 metallner Mörſer, 1 meſſingnes 
Pletteiſen, 1 blecherne Gießkanne, blecherne Leuchter, Durch— 
ſchlage, Trichter, 1 eiſerner Grapen, ferner: 

16 Pferde, 9 Kühe, 2 Bullen, 1 Stier, 2 Sterken, 
3 Kälber, 3 Schaafe, 2 Lämmer, 2 tragende Sauen, 6 
große Schweine, 11 Ferkel, 1 Hahn, 19 Hühner, 13 Körbe 
mit Bienen, 1 Spazierwagen, 5 diverſe Wagen, 4 Schlit⸗ 
ten, 3 Schleifen, 2 Pflüge nebſt Zubehör, 10 Eggen mlt 
eiſernen und hölzernen Zinken, Blank- und Arbeitsgeſchitre, 
30 Kornſäcke, eiſerne Holzketten, 1 Kumſthobel, 5 Diſtel⸗ 
ſpaten, 1 Heuſpaten, 15 Sicheln, Eimer und Butterfäſſer 
und andere Wirthſchafts⸗ und Stallgeräthe, div. Handwerks⸗ 
zeug und mancherlei nützliche Sachen mehr. 

Der Zahlungstermin für bekannte Käufer wird an 
dem Tage der Auktion angezeigt, dahingegen müſſen Uube⸗ 
kannte gleich Zahlung leiſten. 

Danzig, den 4. Auguſt 1837. 

2 J. T. Engelhard, Auktionator. 


Stahl-Schreibfedern 


„ Kneuerfundener 
( Maffe in höchfter 
— Vollkommenheit. 


FW 

Von Hamburg find fo eben eingetroffen: 
Ertrafeine geſchliffene Stahlfedern, 

welche Stück für Stück approbirt ſind. 
Kalſer Federn . à Dutzend 16 ggr. 
Zeichnen » Federn 
Lords’ pens, zum Schönſchreiben, .. — 8 
Ladies pens — 8 


es — 


ver „„ „ — 6 


Calligraphie p ens 5 
Napoleons’ pens, Rieſenſedern. .. 2 Karte 18 
Dintenpulver . a 16 U. 4 
Sämmtlich mit geſchliffenen Spitzen — übertreffen Als 
les bisher zu Tage geförderte. Auch die billigern Sorten 
ſind fortwährend zu haben. 
In Danzig erhält man dieſes Fabrikat allein Acht in 
der Buch- und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. 


erer eure 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. 


Gedruckt in der Wedel ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1837. Vergeichniss ton Büchern, Lithographien ꝛc. 12% 


welche in der Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 404. in Danzig vorruͤ⸗ 
thig find. — Ebendaſelbſt findet man auch alle anderen Bücher ꝛc., wenn dieſelben auch nicht ſpeciell von ihr, ſondern von andern 
Handlungen angezeigt worden. — Auftraͤge von Auswaͤrtigen werden se auf das prompteſte effectuirt, und wenn es ge— 


wuͤnſcht wird, auch der Einband der 


Wahrhaft nützliche Schriften. 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen: 


Stehe fruͤh auf! 
Ueber den Nutzen des Frühaufſtehens für die Geſund⸗ 
beit und die Geſchafte. Nebſt Mitteln, ſich das frühe Aufe 
ſtehen anzuwöhnen. Von Carl Ritter. Dritte Auflage. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Die heilſamen Wirkungen 


des kalten Waſſers, 


und wie daſſelbe in den mannichfachen Krankheitszuſtänden 

als das ſicherſte und wohlfeilſte Heilmittel anzuwenden iſt. 

Eine nützliche Schrift für Jedermann. Von Dr. Auguſt 
Schulze. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


C. F. Stiehr's Kleiner deutſcher 
Volks-Briefſteller. 


Oder Anleitung zum Briefſiyl für Handwerks- und Sonn 
tags, Elementar- und Landſchulen, in 265 Beiſpielen aus 
dem Kindes- und praktiſchen Leben des Land- und Hands 
werksmannes. Ein Hülfsbuch für Lehrer, zum Selbſtun— 
terricht für Kinder, Lehrlinge, Geſellen und Dienſtboten, 
und für jeden des Briefſchreibens unkundigen Land» und 
Handwerksmann. 8. Preis 10 Sgr. 


C. F. Stiehr's Anleitung zum 


Geſchäftsſtyl 
für Handwerks und Sonntags, Elementar-, Land» und 
Armenſchulen, in 290 Beiſpielen aus dem Kindes⸗ und 
praktiſchen Leben des Land» und Handwerksmannes. Ein 
Hülfsbuch für Lehrer in Freiſchulen, zum Selbſtunterrichte 
für Kinder, Lehrlinge, Geſellen und Dienfiboten und jeden 
des Geſchäftsſtyls unkundigen Land- und Handwerksmann. 
8. Quedlinburg, bei G. Baſſe. Preis 10 Sgr. 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen: 


Taſchenbuch fuͤr Theetrinker, 
oder d. Thee in naturhiſtor., culturl., merkantil., medie., 
diätetiſcher u. luxuriöſer Hinſicht. Von Marquis und 
Berard. Kl. 8. Geh. 25 Sgr. 
Dieſer kleine Modeartikel bringt unſern Damen von 
Stande die Biographie ihres Hausfreundes und ganz be. 


ücher beſorgt. — 


ſondern Lieblings. Im Orient iſt er Despot, Europa da— 
gegen iſt ihm freiwillig zinsbar und ſein Einfluß auf das 
angenehme geſellige Leben und die wichtige Rolle, die ek 
in unſern erſten Cirkeln ſpielt, find bekannt genug. Wit 
er mit dem feinſten Anftand in dieſe einzuführen iſt, wel 
chen Nutzen er in mediciniſcher Hinſicht gewährt, wie er 
culturlich behandelt und überhaupt bereitet wird, iſt in die 
fon Büchlein auf eine angenehme, unterhaltende und be? 
lehrende Weiſe entwickelt. g 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen: 


Ueber das Kopfweh, die Migräne 


und den Geſichtsſchmerz in pathologiſcher und therapeuti-⸗ 
ſcher Hinſicht. Nach Hume Weatherhead, Dr. Martin, 
Sir Halford und Andern. Gr. 12. 12½ Sgr. 

Dr. Weatherhead und Dr. Martin fanden darin, daß 
fie an den genannten Uebeln ſelbſt ſchmerzlich litten, eine 
ernſte Veranlaſſung, ihre Natur zu ſtudiren und ihre Hei? 
lung aufzufinden. Ihre Mittheilungen find rein praktiſch 
und auch Nichtärzten nicht bloß verſtändlich, ſondern gewiß 
auch ſehr heilſam. Ausgezeichnete Aerzte haben dieſe Mit“ 
tel mit Erfolg angewendet. 


Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen: 
M. Woͤlfers (Bauinſpector) Konſtruktion eis 
nes neuerfundenen, ſehr zweckmaͤßigen, holy 
ſparenden und 


eleganten Koch-, Brat- und 
Backofens, 


auch zur Weißbäckerei anwendbar; nebſt einem ebenfalls 
holzſparenden Feuerherde mit Verſchließung des Schlotes, 
wodurch der Küche eine angenehme Stubenwärme ver“ 
ſchafft wird. Mit vier lithograph. Quartzeichnungen⸗ 
4. Preis 10 Sgr. 

Dieſer noch unbekannte Ofen gewährt bei größter Holz 
erſparung (indem bei einem mäßtgen Feuer geheizt, ge 
kocht, gebraten und gebacken werden kann) die Vortheile, 
daß er die Küche nicht durch einen Rauchmantel entſtellt, 
ihr allen Zug beuimmt, das Anſehen und die Wärme einer 
Stube gibt und zärtlichen, kränklichen Hausfrauen große 
Schonung gewährt. — Auf dem Herd wird zur Sommer 
zeit gekocht, gebraten und gebacken und zugleich in einem 
Keſſel das erforderliche Waſſer heiß erhalten. ; 


—_—__ — . — ſ:———— 


